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RAUM UND EREIGNIS / SPACE AND EVENT

Architektur ist i

Materialisierun
Konzepts.

Architecture is
the matérialisa
of a concept.

Die 2014 für das Centre Pompidou konzipierte Ausstellung musste für das S AM auf einen
Viertel der Fläche eingedampft werden. Bild: Tom Bisig

Doppeldeutiges und

Subjektives

Bernard Tschumi
im S AM Basel

Der mit Holz ausgekleidete Innenraum des im Herbst 2014 eröffneten Carnal Veranstal-
tungsgebäudes Le Rosey in Rolle VD. Bild: Raphael Faux

Bernard Tschumi
Architecture; Concepts A/otat/'on
bis 23. August 2015
Schweizerisches Architekturmuseum S AM

Steinenberg 7, 4051 Basel
Öffnungszeiten:
Di/Mi/Fr 11-18 Uhr
Do 11-20.30 Uhr
Sa/So 11 — 17Uhr

Katalog
Éditions du Centre Pompidou, Paris 2014

CHF69.90/EUR 39.90
ISBN 978-2-84426-649-1

Der 1944 in Lausanne geborene
Bernard Tschumi hat als Architekt,
Lehrer und Theoretiker einen unver-
gleichlich stringenten Ansatz erarbei-

tet, um Architektur konsequent aus

dem Gedankengut der Moderne zu
definieren und sich dabei nicht auf
jene Konnotationen zu verlassen, mit
denen die Profession gemeinhin ope-
riert. Bereits im Titel der Ausstellung
im S AM Basel — ef' ./Vota-

T/ow - spielt Tschumi mit Doppel-
deutigkeiten, liesse sich doch der

englische Begriff «Notation» nicht
nur als ergänzende Anmerkung zum
Konzept seiner eigenen Ausstellung
lesen, sondern auch als eine spezielle
Art der Darstellung, um den Gege-

benheiten vor Ort Rechnung zu tra-
gen: In einer Referenz an die Prome-
nade architecturale werden zentrale

Begriffe seines Denkansatzes präsen-
tiert und wichtigen Projekten und
realisierten Bauten sequenziell ge-
genübergestellt.

Diese Dialektik aus Theorie und
Praxis kennzeichnet Tschumis Werk,
das mit der Ausstellung in Basel erst-
mais einem breiteren Publikum in
der deutschsprachigen Schweiz prä-
sentiert wird. Denn, obwohl der Ar-
chitekt «hierzulande inzwischen vier
Projekte* realisieren konnte, wurde
er vom hiesigen Architekturdiskurs —

ganz anders als im französischspra-
chigen und angloamerikanischen
Raum - eher marginalisiert», wie im
Pressetext zur Ausstellung festgehal-
ten wird.

Projekte und Persönliches
Aus Analogien, etwa jenen zu

den bewegten Bildern des Films,
hatte Tschumi zum Verständnis der
Funktion von Architektur einst
ebenso Inspirationen bezogen wie aus

Literatur und Werbung. Den gross-
ten Coup dürfte er jedoch gelandet
haben, als er Mitte der 1980er Jahre

gemeinsam mit Peter Eisenman die
Dekonstruktion aus der Literatur-
theorie und der Philosophie in den
architektonischen Diskurs über-
führte — was zum Etikett Dekon-
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1 Ponts-Ville Lausanne
1988-2009, Vacheron
Constantin Hauptverwaltung
und Produktionsgebäude,
Genf 2001-12, ECAL
Lausanne 2005-07, Carnal

Vernstaltungsgebäude
Le Rosey, Rolle 2009-14.
2 Bernards Vater Jean
Tschumi (1904-62) schuf
als Architekt mit den Haupt-
Verwaltungen für Nestlé
(Vevey) und die Vaudoise
Versicherung (Lausanne)
zwei bedeutende Werke der
Schweizer Nachkriegsarchi-
tektur.
3 Cedric Price gilt als

einer der einflussreichsten
Lehrer zumindest in der
zweiten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts. Aktuell ist die
Herausgabe des Catalogue
Raisoné zu seinem Werk
angekündigt (Hg: AA London
in Zusammenarbeit mit
dem CCA Montreal, das sei-
nen Nachlass hält).

struktivismus führte, von dem sich
Tschumi jedoch bereits während der

Entstehungsphase distanzierte.
Tschumi mag ein Faible haben

für unkonventionelles Denken, aber

man würde es sich zu einfach ma-
chen, ihn als Provokateur auf ein
Nebengleis abzuschieben. Bereits

zur Zeit seines Studiums an der
ETH gab sich der Sohn eines erfolg-
reichen Architekten* nicht mit dem

Angebotenen zufrieden. Seinerzeit
stiess sein Vorschlag, Cedric Price

(1934-2003) nach Zürich einzula-
den, an der ETH auf keine Gegen-
liebet Wenn das den Studenten
dennoch nicht entmutigte: Tschumi

ging unmittelbar nach seinem Dip-
lom 1969 an die Architectural Asso-

ciation nach London, an der Price
seinerzeit lehrte.

Hätte er es uns - und sich - doch
leicht gemacht! Nein, die Ausstellung
hat er vor allem für eines genutzt: Um
Fragen zu stellen. Dazu stellt er dem

in der jüngeren Vergangenheit gele-

gentlich beklagten Mangel an Theorie
ein vielschichtiges Werk gegenüber.

In dieser Gegenständlichkeit bietet
es vielschichtige Optionen, um da-
rüber nachzudenken, welche Funk-
tion Architektur haben kann und was
sie wie zu leisten vermag. Wer will,
könnte sich in der Ausstellung aufdie
Wände mit den Projekten konzent-
rieren. Tschumi ist es dabei gelungen,
aufder üblichen Bild- und Textebene

auch bewegte Bilder (Animationen,
Filme) zu integrieren. Alternativ
könnten Besucherinnen und Besu-
eher sich zunächst den roten Boxen
widmen, welche die Ausstellung wie

Findlinge durchziehen. In diesen

Vitrinen wird — wie auf der Ebene

von Tischen - eher Persönliches aus-

gebreitet: darunter etwa Fotos, die
ihn mit Aivin Boyarsky oder Cedric
Price zeigen, oder Bücher, deren
Lektüre für Tschumi wichtig war.
Ansicht (Wand) und Aufsicht (Tisch)
stehen in gegenseitiger Abhängigkeit,
die den Unterschied zwischen Ob-
jektivität und Subjektivität abbildet.

Insofern keine leichte Kost?

Vielleicht; aber eine, die den Besuch

und die Auseinandersetzung lohnt.

Zumal in Basel die Verdichtung auf
250 Quadratmeter der 2014 für das

Centre Pompidou auf der vierfa-
chen Fläche konzipierten Ausstel-

lung den Qualitäten des Werks
nicht abträglich ist - und das, ob-
wohl die Ausstellung auch aus Platz-

gründen gänzlich ohne Modelle
auskommen musste. Dafür ermög-
licht die Textebene erstmals einen
deutschsprachigen Zugang zu Leit-
motiven. Und nicht zuletzt: Wusste
nicht schon Le Corbusier (mit dem
Tschumi sonst kaum mehr verbin-
det als die Schweizer Herkunft und
ein Faible für Paris), dass es nur die
Ideen sind, die über die Zeit hinaus

Geltung behalten?

— AT/rzas LewtcÄf/

AUSSTELLUNG BERNHARD LUGINBÜHL

ALTES SCHLACHTHAUS
22. MÄRZ - 22. NOVEMBER 2015

SONNTAGS 11-17 UHR METZGERGASSE 15 BURGDORF
Sommerpause Juli geschlossen - www.luginbuehlbernhard.ch/museum

SELTE RAUM

OLED - Licht der Zukunft?
10.5.-18.10.2015

Gewerbemuseum Winterthur
Kirchplatz 14

www.gewerbemuseum.chGEWERBEMUSEUM
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